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für ein produktives Mödling und Wiener Süden der Zukunft

Eigene Position 
und Raumverständnis1
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Trends Ziele  Herausforderungen

INDUSTRIEQUARTIERE ALS STÄDTEBAULICHE UNORTE

Der Raum Triester Straße ist durch großflächige MIV-zentrierte Gewerbe- und 
Industrieparks geprägt. Diese Rauminseln stellen schwer zu durchdringende Barrieren 
dar und behindern die Entfaltung anderer Funktionen wie auch die des öffentlichen 
Lebens. Eine intelligente Öffnung und bewusste Konservierung Teile dieser Gebiete
kann identitätsstiftend, quartiersverbindend wie auch zentrenschaffend wirken.

ZUKUNFTSVERTRÄGLICHKEIT VON ALTEM GEWERBE

Einige Gewerbearten, darunter vor allem MIV-zentrierte Betriebe wie 
Reifenhändler, Autohäuser und Werkstätten, werden in Zukunft mit einer deutlich 
niedrigeren Nachfrage zu rechnen haben. Umso wichtiger ist es schon jetzt an 
eine Nachnutzung bald obsoleter Flächen zu denken und dabei die Ansprüche 
der zukünftigen Gesellschaft und Wirtschaft mitzudenken.

KONKURRENZFÄHIGKEIT IN EINER GLOBALISIERTEN WELT

Durch die Globalisierung wird die heimische Industrie seit einigen Jahren immer mehr 
zu einem Teil einer weltweiten Produktionskette, die neben steigendem Konkurrenzdruck 
auch zu mehr Innovation führen kann. Um mit diesen internationalen Entwicklungen  
mithalten zu können, sind stetig neue Konzepte und Ideen gefragt, die auch auf lokale 
Probleme und Ansprüche eingehen können.

FLÄCHENVERBRAUCH DURCH MIV

Da Autos sowohl Straßen, als auch Parkplätze erfordern und zusätzlich Zersiedelung beünstigen, 
ist ein beträchtlicher Teil der Bodenversiegelung in Österreich auf den MIV zurückzuführen.
 Diese Entwicklung muss aufgehalten bzw. umgekehrt werden um in Zukunft 
negative Auswirkungen wie ein gestörtes Ökosystem und einen Mangel an Platz 
für nachhaltige Nutzungen zu vermeiden.

CO2 - EMISSIONEN DURCH MIV

Die Klimakrise ist DIE zentrale Bedrohung der weltweiten Gesellschaft.  
Der Verkehr ist nach der Industrie der zweitgrößte CO2- Emittent in Österreich und  
der einzige mit einem deutlich steigenden Trend an Emissionen. Um den Klimawandel zu meistern ist 
eine Verkehrswende unumgänglich und kann gleichzeitig zu Innovation und 
positiven Wirkungen auf den Menschen - abseits der Klimakrise - führen.

MANGELNDE ANBINDUNG DURCH NACHHALTIGE MODI

Im Raum Triester Straße gibt es mit der Badner Bahn und der Südbahn 
zwar zwei hochrangige nachhaltige Verkehrsbänder, allerdings mangelt es an Querverbindungen  
zwischen den veschiedenen Bändern.  
Weiters wären Radschnellwege sowohl in Nord-Süd, als auch in Ost-West Richtung wünschenswert.

STEIGENDE MIETPREISE

Immobilien als Wertanlage wie auch stetiger Zuzug in Ballungsräume sorgen gemeinsam dafür
,dass der Mietpreistrend seit Jahren aussschließlich nach oben geht.  
Um weiterhin durchmischte Quartiere zu erhalten und zu fördern müssen Maßnahmen 
ergriffen werden um diese Entwicklung abzuschwächen bzw. Menschen mit geringeren Einkommen 
bei der Mietzahlung zu unterstützen.

MANGELNDE LEBENSQUALITÄT

Da Wien allgemein eine sehr gute durchschnittliche Lebensqualität aufweist gibt es - wie überall -
auch Orte mit Verbesserungspotential. In unserer Analyse fiel uns auf, dass be            sonders im 
produktiven Layer auch Wohnsiedlungen mit Lebensqualität-senkenden Attributen vorhanden sind
,wie bspw. Lärm, Luftverschmutzung und mangelnde Anbindung an Infrastrukturen.  
Integrierte Maßnahmen, die auch die Umgebung einbinden könnten die  
Lebensqualität in diesen Quartieren deutlich erhöhen.

NICHT NACHHALTIGE BAUWEISEN

Um die Klimakrise zu bewältigen ist es notwendig, auch im Bausektor eine 
Wende zu deutlich nachhaltigeren Bauformen zu erreichen. Dies beginnt bei 
erneuerbaren Energieformen wie Geothermie oder Sonnekollektoren,  
und endet bei weniger versiegelten Flächen, Fassadendämmung. 

+

+

+

„Vorausschauender Erhalt und Förderung von bereits etablier-
ten Betrieben und Strukturen wie z.B. Standort Liesing & IZ 

NÖ SÜD unter Berücksichtigung ihrer Umgebung.  
 

Umnutzung und Entwicklung von  obsoleten sowie von Leer-
stand bedrohten Betriebsflächen hin zu durchmischten urba-
nen Quartieren in denen sich alle Funktionen des wirtschaft-

lichen und alltäglichen Leben wiederspiegeln (Arbeit, Wohnen, 
Produktion, Freizeit, Nahversorgung ect).“

=

=

=

„Die MIV-Zentrierung des Gebiets seit dem 20. Jh. bedingt vie-
le Nachteile für die Bevölkerung aber auch für die Umwelt. Ein 
wichtiges Ziel ist es daher, die momentane Überdominanz des 
MIV durch neue und innovative Modi zu ergänzen und langfris-

tig weitgehend zu ersetzen. Dabei kann es sich um aktiv geman-
agte automatisierte Mobilität, aber auch schnelle und einfach 

umzusetzende Maßnahmen wie Radschnellwege handeln.  
Das Endergebnis soll in jedem Fall Platz- und Ressourcenscho-

nender sein als der Status Quo.“

„Mit der Attraktivierung von Wohngebieten und gezielter Nut-
zungsmischung bzw. -trennung sollen die Lebensqualität für 

die bestehende und künftige Bevölkerung erhöht werden und 
ergänzt gleichzeitig die Maßnahmen aus den beiden anderen 

Thesen um unter anderem lange Pendelstrecken zu verringern. 
Bedingungen dafür sind neben einer Verdichtung und belebten 
EG-Zonen auch eine angemessene Anbindung, besonders be-

züglich des öffentlichen Verkehrs.“

Bekenntnis zu Produktiven Stadt

Nachhaltige Mobilitätsformen

Qualitatives Wohnen & Leben

Burger-Modell

Raumtypen

Industrie- & Gewerbetypen
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Industriegebiet Inzersdorf Marktviertel Vösendorf

2

Industriegebiet Maria Enzersdorf3 Industriezentrum NÖ Süd4

Innovatives produktives Kleingebiet

Mittleres ungemanagtes Industriegebiet

Gewerbegebiet

Großes zusammenhängendes Industriegebiet

Kleines Gemeindeindustriegebiet

Großes Shoppingcenter

Autobahnnetz

Querungen

Übergeordnetes ÖV-Netz

Ortskerne

Innovatives produktives  
Kleingebiet

Waldgebiet

EFH

LW

Mittleres ungemanagtes  
Industriegebiet

Gewerbegebiet

Produktive StadtProduktive Stadt

Wohnen bei IndustrieWohnen bei Industrie

BlockrandbebauungBlockrandbebauung

Großes zusammenhängendes  
Industriegebiet

Kleines  Kleines  
GemeindeindustriegebietGemeindeindustriegebiet

Großes Shoppingcenter

erhaltenswerte Gewerbe - & Industriegebiete

Bushaltestelle

Badnerbahn

S - Bahn

Mobility - Sharing

Freiraumpotenzial

Grünraumverbindung

unattraktiver Wohnraumnicht zukunftsfähiges Gewerbe - & Industriegebiet

Gesamtkosten: € 29 711 774 219,99  Laufende Kosten: € 1 062 356 050,80/ Jahr      

Das Industriegebiet Inzersdorf 
zeichnet sich durch die besonde-
re Lage des Wohnens im Inneren 
des Gebiets aus, wodurch be-
sondere Maßnahmen von Nöten 
sind um diese Nutzung mit der 
Industrie verträglich zu machen. 
Veränderung bietet sich vor allem 
am Nordöstlichen Rande an, da 
sich hier eine Ansammlung von 
nicht-zukunftsfähigem Gewerbe 
findet. Weiters wäre im Süden 
des Gebiets Potential für eine 
Parklandschaft.

Im Marktviertel Vösendorf mit 
seiner linearen Form finden sich 
vor allem Gewerbe des nicht 
zukunftsfähigen Typus. Demzu-
folge werden hier größtmögliche 
Umgestaltungen stattfinden. Der 
Autobahnknoten bietet Raum für 
eine Grünraumverbindung mit an-
grenzendem Park. Weiters wäre 
eine weitere Badnerbahnhaltes-
telle anzudenken.

Das kleine Industriegebiet in 
Maria Enzersdorf liegt an der 
Südbahn und teilt sich in einen 
nördlichen und einen südlichen 
Teil. Während der nördliche Teil 
recht nachhaltig bewirtschaf-
tet wirkt, finden sich im Süden 
emmissionsstarke Gewerbe, die 
langfristig möglicherweise nicht 
bestehen können.

Im Norden des Gebietes befindet 
sich ein ungemanagtes Industrie-
gebiet, in welchem es Transfor-
mationspotential gibt, während 
das eigentliche IZ vor allem durch 
Aufstockung profitieren könnte. 
Weiters gibt es einige Freiraum-
potentiale in der Mitte des Ge-
biets und am „Ozean“. Der Takt 
der hier verlaufenden Buslinie ist 
recht dünn und könnte eine Ver-
dichtung vertragen.

Paul Pluch
Daniel Gherghel

Anton Beil

Strukturkarte
IST
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Flächen für lokales Handwerk

Kultur & Freizeitangebot

Plug and Play Einbindung vorhandener Betriebe

Fringe Standpunkt Managment  
mit Fokus Nachhaltige Produktion

Plug and Play oder auf Deutsch: Einstecken und Loslegen. Es sollen für kleinere  
Betriebe und Start-ups Räumlichkeiten zum forschen, arbeiten und produzieren zu 
Verfügung gestellt werden. Diese bieten möglichst viele Grundverausetzungen um das 
Schaffen möglichst schnell und unkompliziert aufzunehmen, ohne große Umbauarbei-
ten und Konzepterstellungne vornehmen zu müssen. Vergleichbar mit einer vormöbo-
lierten Wohnung.  Außerdem wird ein 
innovationsfreudiges MIleuo und die Vernetzung zwischen den Betrieben gefördert. 

Vertikale Produktionsflächen

Als immer weiter an Relevanz und wirtschaftlichem Einfluss gewin-
nender Wirtschaftszweig, muss das lokale Handwerk in künftige 
Planungen eingebunden und beachtet werden. Diese Branche ist 
einerseits durch kürzere Transportwege nachhaltiger im Bezug auf 
Ressourcen und schafft andererseits ein regionales 
Identifikationsmerkmal für die Bewohner_innen der umliegenden 
Gebiete.

In dem Fall, dass in einem zu beplanenden Gebiet bereits altein-
gesessene Betriebe ansässig sind, ist es wichtig dieses Gewerbe 
sowohl aus Kosten-, als auch aus Nachhaltigkeitsgründen in dem 
Areal zu belassen. Diese Flächen können Ausgangspunkte für die 
neue Planung darstellen und auch, aufgrund ihrer breiten Kenntnis 
des Gebiets beratend auf die Planungen eingehen.

Um den immer weiter ausufernden Flächen- und Ressourcenver-
brauch zu senken, werden sich Produktionsstätten statt, wie bisher 
üblich, in relativ flachen Gebäuden anzusiedeln, in Zukunft eher 
in die Höhe wachsen. Dies vermindert die Bodenversiegelung und 
verringert den Logistikverkehr, da hierdurch mehr 
Fabrikationsschritte van einem Ort passieren können.

Große Industriegebiete müssen vor destruktiver Durchmischung, 
insbesondere der Wohnnutzung geschützt werden. Jedoch gren-
zen diese Gebiete meistes an Wohnsiedelungen. Außerdem fehlt 
es innerhalb der Industriegebiete oft an Freiräumen und Gastro-
nomie. Der Raum zwischen Wohnen und Industrie kann diese 
Defizite ausgleichen. Die lebendige Außenhaut bietet Gastronomie 
und Freiraumangebote und schützt gleichzeitig den Wohnraum vor 
Emissionsbelastungen.

Durch ein dichtes Angebot an Kultur- und Freizeitaktivitäten kann 
eine dem Quartier Urbanität verleihende Dichte geschaffen wer-
den. Weiters werden durch die höhere Zentralität auch Menschen 
aus weiter entfernten Gebieten in das Quartier gebracht. Außer-
dem kann ein kulturelles Zentrum als Gemeinschaftsraum und Ort 
des Dialogs der umlegenden Bevölkerung genutzt werden.

Ein ausgeklügeltes Standpunkt Management, ist essenziel für den 
erfolgreichen Betrieb eines Industrie- und Gewerbegebiet. Die An-
siedelung von innovativen Betrieben kann nur funktionieren, wenn 
diese ein entsprechendes Umfeld und Standpunkt Management 
vorfinden. Außerdem kann die Transformation auf nachhaltige 
Produktion, sowie die Förderung nachhaltiger Betriebe unterstützt 
sowie geleitet werden.

HH

€

Mobiltätsknoten

Schienenverkehr ausbauen

ÖV- Ausbau

Logistik- von BesucherInnenverkehr 
trennen

Leistbares Wohnen Nachverdichtung

Neue Freiräume schaffen Grünraumverbindungen schaffen

Die Klimakrise aber auch der rasend zunehmende Bodenver-
brauch erfordern rasche und wirksame Maßnahmen. Ein zentra-
les Mittel um beide Probleme gleichzeitig zu bekämpfen ist der 
Ausbau des öffentlichen Verkehrs. Es kann sich hier sowohl um 
Effizienzsteigerungen bestehender Achsen wie der Badner Bahn 
handeln, wie auch um durch beispielsweise Buslinien neu zu er-
schließende Gebiete.

Mobilitätsknoten haben mehrere durchwegs positive Eigen-
schaften. Einerseits können sie niederschwellig und günstig durch 
Gemeinden errichtet werden um eine flächendeckendere Mobili-
tätsabdeckung abseits des privaten PkW zu ermöglichen, zweitens 
lässt sich mit Mobilitätsknoten ein bestehendes niederrangiges 
Zentrum zu einem Zentrum auf Gemeindeebene erweitern, in 
welchem sich Funktionen des  
täglichen Bedarfs für die Anwohner finden können.

Ein bekanntes Leiden von Anwohnern entlang von Ausfallstraßen 
großer Städte ist der Lärm verursacht von LkW-Schwerverkehr. 
Langfristig bietet es sich an, Autobahnen und hochrangige Straßen 
vorrangig der Logistik zu widmen und die restlichen Straßen dem 
in Zukunft PkW-armen Anrainerverkehr, womit einerseits der An-
teil des MIV gedrückt werden kann und andererseits der Schwer-
verkehr abseits von Wohngebieten verlaufen würde.

Europaweit werden immer noch Bahnstrecken stillgelegt oder 
sogar abgetragen - die Eisenbahn als effizientestes und gleichzeitig 
ressourcenschonendes Massentransportmittel wird jedoch eine 
außerordentliche Rolle in der bevorstehenden Mobilitätswende 
einnehmen müssen. Deshalb sollte eine Reaktivierung bestehen-
der aber außer Betrieb befindlicher Bahnstrecken forciert, und 
momentan genutzte Achsen sowohl für den Personen- als auch 
den Güterverkehr ausgebaut werden.

Die Nutzbarkeit des Wohnungsnahen Freiraums ist eine der wich-
tigsten Säulen  
einer hohen Lebensqualität. Hier können Arbeiter_innen Ausgleich 
zum Beruf finden, und Kinder sich auf Spielplätzen austoben. Frei-
räume sind ebenfalls bedeutend für die quartiersinterne Kommu-
nikation und Konfliktlösung zwischen den Bewohnern, da sie allen 
Anwohnern gleichermaßen gehören und somit Gemeinschaftsräu-
me sind.

Grünraumverbindungen sind in geeignetes Mittel um ökologische 
Korridore zu schaffen und bestehende Biotope zu verbinden um 
der Flora und Fauna Mobilität zu ermöglichen. Weiters bietet die 
umgestaltung einer Straße zu einer Allee als Grünraumverbindung 
die Möglichkeit den Straßenraum umzuverteilen und innovative 
Abwasserkonzepte wie das Schwammstadtprinzip anzuwenden 
und so die Kanalisation zu entlasten.

Durch die Implementierung von geförderten Wohnungen in ein 
Quartier kann eine Durchmischung gewährleistet werden, die lang-
fristig stark zum Gesellschaftlichen Zusammenhalt beitägt. Des 
Weiteren verhindert diese Maßnahme in einer Mischkonfiguration 
die Bildung von homogen besiedelten Zonen, welche enormes 
Konfliktpotential schaffen, wie es in vielen europäischen Städten 
geschehen ist.

Um den Bodenverbrauch einzudämmen, ressourcenschonendere 
Wohnräume zu schaffen und eine urbane Dichte zu ermöglichen 
bietet sich die Nachverdichtung als Maßnahme an. In den meisten 
Fällen werden hier auf Gebäude weitere Stockwerke aufgebaut 
oder ungenutzte Flächen eines Grundstückes bebaut, die bereits 
versiegelt waren, also z.B. Parkplätze umgenutzt.
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erhaltenswertes Gewerbe - & Industriegebiet

nicht zukunftsfähiges Gewerbe - & Industriegebiet
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Bushaltestelle

Mobility - SharingBadner Lokalbahn

S - Bahn

Freiraumpotenzial
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Aufstockung von WohngebäudenIntelligente Transformation von 
Industriegebäuden

Badnerbahnhaltestelle Kultur- und Freizeitangebot Schienennetz

Beibehaltung von Industriegebäuden

Aufstockung von Industriegebäuden

Bushaltestelle Ansiedlung von lokalem Handwerk

Wohngebäude (Bestand)GrünraumverbindungGeförderter WohnbauNeuer Grün- oder Freiraum S-Bahnhaltestelle Standortmanagement

Plug & Play

Autobahnen (Bestand)

Schienenverkehr nutzbar machenSharing-Mobility-Angebot

Aufstockung von Wohngebäuden
Verbesserte Schienenverbindung

Fringe

Getrenntes Produktionsgebiet mit lebendigem Fringe - Inzersdorf Durchmischtes Wohnquartier - Vösendorf

Durchmischtes Produktionsquartier - Maria Enzersdorf Getrenntes Produktionsgebiet - NÖ IZ Süd
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WERKZEUGKISTE

Bekenntnis zu Produktiven Stadt

Nachhaltige Mobilitätsformen

Qualitatives Wohnen & Leben

Marktviertel Vösendorf

Industriezentrum NÖ Süd

• Schützt vor destruktiver Durchmischung

• Treffpunkt für AnwohnerInnen + ArbeitnehmerInnen 

• Fördert nachhaltige Mobiltätsformen

• Zentren Funktion in Wohngebiet

• Förderung kleiner (handwerklicher) Betriebe

• Einbindung etablierter Betriebe

• Sicherung von regionalen Produktionsflächen

• Vertikale Produktion

• Nachhaltige Möbilitätsformen

• Zentren Funktion in Wohngebiet

• Leistbarer kompakter Wohnraum

• Flächen für lokales Handwerk
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